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' Der Querbau in Pribram. 
Von Joh. Nemecek, k. k. Bergmeister. 

Der Abbau auf den Pribramer Silberbleierzgängen 
besteht fast ausschliesslich in dem einfachen Firsten­
strassenbaue. mitunter, jedoch sehr untergeordnet, auch 
im Sohlenstrassenbaue. Der Firstenstrassenbau wird auf 
zweierlei Art ausgeführt, entweder als ,,Firstenkastenbau" 
oder als „Firstenbau vom Vorrathe aus''. Bei der ersten 
Art werden bekanntlich die Firstenstrassen von Abbau­
kästen aus getrieben. die gefallenen Vorriithe im Abbaue 
geschieden , das Hältige durch sofortiges Abstürzen in 
die Sturzschutte entfernt und die Berge im Firstenbaue 
gleich versetzt. Bei der zweiten Art wird aber von dem 
gewonnenen Hauwerke immerwährend so viel auf dem 
Streckengewölbe liegen gelassen , dass man rnr den 
Firstenstössen bequem arbeiten kann , indem man , auf 
dem gewonnenen Hauwerke stehend , die Strassen ab­
treibt. Da die gefallenen Vorräthe fast den doppelten 
Raum einnehmen , so muss die überschtlssige )lasse in 
dem der Länge und Höhe nach forfachreitenden .Abbau­
raume nach Bedarf durch Sturzschutte von Zeit zu Zeit 
abgelassen werden. Nachdem der Abbau die Höhe von 
4 bis 6 solchen Firstenstrassen (entsprechend einer Höhe 
von 10 bis 15 m) erreicht hat und von den betreffenden 
~bteufen aus auf eine genügende Länge vorgeschritten 
ist, so erfolgt dann der Absturz des ganzen rnrhandenen 
B_auwerkes in die Sturzschutte , wobei selbstverständlich 
die Zimmerungsarbeiten in dem von oben hinunter frei 
Werdenden Raume mit dem .Abstürzen gleichen Schritt 
halten müssen. Hiebei schreitet der Abbau mit den 
genannten Strassenhöhen streichend vorwärts. 

Nach vollendetem Ah~türzen werden die leeren Häume 
mit rnn einem hi"1heren Laufshorizonte aus durch Ab­
teufen nachgestürzten Bergen ausgefüllt. Das Bergeaus­
halten geschieht nämlich grösstcntheils auf den dazu 
hergerichteten Füllörtern. theilweise auch auf der unteren 
Strecke beim Anschlagen des Hauwerkes aus dem Rturz­
schutte in die Förderwägen. Xnr der nach dem Durch­
stossen von zwei benachbarten Sturzschutten noch übrig 
gebliebene Vorrathsrest wird gleich ohen g-eschieden und 
die Berge daselbst nrsetzt, wodurch man eine theilweise 
Scheidung und ein theilweises Yersetzen im Abbauraume 
sei bst erzielt. 

Als man neuerer Zeit den Scheföiner Gang in der 
mittleren Teufe der Franz Jos~.f-Schächrer-Grube abbauen 
wollte , zeigte sich die bisherige Abbauart stellenweise 
als unvortheilhaft oder überhaupt gar nicht anwendbar. 
Der Scheföiner Gang ist bei 7 5 bis 80° Einfallen manch­
mal 7 bis 11,5 m mächtig. dabei sehr klüftig , mulmig 
und brüchig , es ziehen sich oft Wände auf einmal los, 
so dass die ganze ~lasse . welche in dem Yeränderten 
Nebengesteine keine scharfe und feste Abgrenzung findet, 
sehr leicht vorzeitig einstürzen und dann ausser einer 
gros.sen Lebensgefahr für die Arbeiter auch erhebliche 
Betriebsstörungen verursachen kann. Die hier rnr­
komrnende grosse ~fächtigkeit lässt sich vielleicht auf 
eine Schaarung und Schleppung des Schefciner, Maria­
hilf- und Mörder-Ganges oder deren Trümmer, und zwar 
dem Verflächen und dem Streichen nach zurückführen, 
worüber die bisherige Ausrichtung noch keine sicheren 
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~chlüsse zulässt. Das bezügliche Feld erstreckt sich auf , 
eine Länge von circa 260 m auf heiden Seiten des Franz 
Josef-Schachtes, wovon rund 200 m Länge bauwiirdig sind. 

Fig-. 3. 

Schefciner Gangs-Etagenbau. 

m Scheibenmauer. v Versatz. 

hoch sind und von der 1,5 m breiten Liegendausrichtungs­
strecke a aus in Entfernungen . von 
20 m zum äusscrsten Hangenden gc­

Profil des Scheföiner Ganges, XXIII. Lauf-Llmstra~sc, 65 111 niirdlich vom Franz Josef-
Sdiaeht. ncc.-Schlag-e trieben werden. Die Gewinnung der 

Die Beschaffenheit des Ganges ist ziemlich gleich­
artig: Im zersetzten Grünsteine oder in einer veränderten 
brüchigen Grauwacke als vorherrschender Gangart, ziehen 
sich parallele Erztrümmer, die au:'! Siderit, Calcit, Zink­
blende , Quarz und Schnüren von Bleiglanz bestehen, 
welche letzteren von 1 mm bis 30 cm mächtig sind. In 
dem Ganggesteine setzen aber ausserdem erzige Quer­
und Verbindungstrümmer in unregelmässiger Vertheilung 
auf, so dass die ganze Masse gewonnen werden muss. 
Von dem Gangvorkommen geben die beiden nachstehenden 
Fig. 1 und 2 ein Bild. Bei solchen Verhältnissen war 
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Erzmasse geschieht in den so ab­
gegrenzten horizontalen Abtheilungen 

West. von der Strecke a aus verquercud 
mit Llmstrassen I , II etc. , 2 ,5 111 

hoch und ebenfalls 2,0 m breit. Wo 
der Gang nicht zu bruchig und 
dabei nicht über 6 m mächtig ist, 
findet der Angriff der erwähnten 
Abtheilung von den Querbrilchen 
aus streichenfi. statt (h, f'). gewöhnlich 
in der ganzen Breite de;; Erzmittels, 

Profil <les Scheföiner Ganges XXI\". Lauf-l"lmstra,~e. !!5 m südlich \'Om Franz 
Josef-Schacht, OCC.-Schlage. 

wobei der Liegendtheil dem Hangen­
den stets etwas vorgeht. Da die 
Ausricbtungsstrecke zugleich als 
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Hauptförderstrecke vom und zum 
Schachte dient , so wird auch 
jedesmal zuerst die untere Etage 
vollständig abgebaut und versetzt. 
ehe die nächst höhere in An,!!:riff 
genommen wird. Hiedurch wir1l 
beständig in dem ganzen Abbau­
felde ein Niveau eingehalten , wo­
durch alle beim Abhaue vorkommen-
den Arbeiten erleichtert werden. 

Behufs Inangriffnahme der nächst 
höheren Etage geht man ober der 

G Grauwacken-Sandstein, D C!"CH".s:e:r., D, zersetzt, g Bleiglanz, c Calcit, 
S Siderit, b Zinkblende. p ?yrit, dr Drusen, q1 lichter Quarz. 

Liegendstrecke in Abständen von 
30 m mit je einem C eberhöhen 2 ,5 m in die Höhe, ver· 
bindet dann beide C eberhöhen durch eine gewöhnliche 
Firstenstrasse mit einander und bekommt hiedurch in 
der Höhe dieser ersten Etage Angriffspunkte für die 
Firstquerstrassen und Firstulmstrassen gerade so, wie 
es in der unteren Etage durch die .A.uffahrung der 
Liegendstrecke, Querbrüche und ['.lmstrassen geschehen 

es maassgebend , dass auf mächtigen und gefährlichen 
Stellen des Ganges alle beim Abhaue zeitweilig offenen 
Räume möglichst rasch beseitigt werden, was bei An­
wendung des Firstenbaues, besonders jenes vom Vorrathe 
aus, nicht immer angeht. In Folge dessen wurde dort, 
wo sich der SchefCiner Gang aufthut, eine dritte Art 
des .Abbaues eingeführt, nämlich ein gewöhnlicher Quer­
bau , der in 2,5 m hohen horizontalen Etagen mit un­
mittelbar nachfolgendem Bergversatze von unten nach 
oben schreitet. 

ß ä u er a r bei t. Die Ausrichtung und gleichzeitige 
theilweise Gewinnung der jeweiligen untersten Etage des 
betreffenden Laufshorizontes erfolgt durch die .A.uffahrung 
,·on Querbrttchen q (Fig. 3). welche 2,0 m breit, 2,5 m 

war. 
l" eher die Häuerleistung dürfte nachstt>hende Tabelle 

genügenden Aufschluss geben. 
Das Verdingen geschieht mittelst des Schnur­

gedinges, um einheitliche Verrechnung der A ussehllige und 
Löhne mit jenen bei dem Firstenbaue anderer Gänge 
zu erzielen. Für den gleichbleibenden Querschnitt sämmt-
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Durchschnittszahlen 
,J e r lJ e i 111 A lJ h a u c d e s S c h c f c i n e r G a n g e s e r z i e 1 t e n H ä u e r 1 e i s t u n g e 11. 

1 
Gesammt- Aushieb Verbrauch Summa 

Anzahl an Nobel's der Gedinge 
! Post- Aushieb per Mann Dynam.111 ünkosten Betriebsart 8stünd. Anmerkung 1 Nr. in Schicht 1 n. per 11118 per 1 m• per 11118 
1 

Schichten 1 
,., -

-1 
1 111" 1119 
1 

: 1 

! 
1 Yor Feldörtern 3 85~ 816,6 U,212 

Yor Querbrüchen 534 13~.5 U,244 2 
;j Vor l'lmstrassen · I 3 226 1590,0 0.493 
4 In L"eberhauen 424 121,8 0,287 
5 Auf Firstenstrassen 2 210 9ti9,0 0,439 
ö Auf Firstquerstrassen 96 1 54,5 0,567 
7 

1 

Auf Firstulmstrassen 261 

1 

192,u U,736 
8 In Abteufen 741 147.0 0.198 

! 

lieber Um- und Qnerstrassen, 2,0 m breit, 2,5 m hoch, 
ist ein Längenmeter gleich 5 m~ herausgehauenen Baumes, 
beziehentlich 10nt 3 gewonnenen Hauwerkes. 

D i e Z i mm er u n g wird möglichst bald durch 
Versatz und ~Iauerung ersetzt. Man pflegt auf den be­
sonders brüchigen Stellen den Betrieb so einzurichten, 
dass der .Abbau der Sohletage, also die Xachnahme der 
ganzen Mächtig-keit des Ganges dem Yorriicken des 
Feldortes in nicht weiter Entfernung nachfolgt, wodurch 
man das mehrmalige Verzimmern der Strecke erspart 
und die Anwendung von schwächerem Holze ermiiglicht. 
Die Yerlorene Zimmerung besteht in ganzen oder halben 
,,Paaren" i'Thürstöcken) aus runden 16 cm bis 20 cm 
dicken Hölzern , verbunden auf Schaar bei rund ge­
lassenen Kappen. Zur ersten Versicherung der Aus­
richtnngsstrecke genügen circa 1 m .-on einander ent­
fernte Kappen oder halbe Thürstöcke , da die Kappe 
so lange am Liegendulme festes Bühnloch findet , bis 
daselbst die Scheibenmauer aufgestellt wird. Die 
parallele Anordnung der Gangfüllung, also das Wechseln 
der festeren mit den gebrächen Gangstreifen und das 
Vorhandensein von Yielen Rutschflächen auf den Sal­
bändern jedes einzelnen Trummes innerhalb der Gang­
masse bewirkt . dass sich grössere Wände hauptsächlich 
dem Streichen nach ablösen , wesshalb die senkrecht 
stehenden Thiirstöcke in dem Abbaue nach Bedarf neben 
eina1.der dem Streichen quer angebracht werden und die 
Firste durch Schwartlinge oder kurze Br!ltter unterzogen 
wird. Bei der Y erzimmerung der Grundstrecke werden 
die Thürstöcke so gestellt, dass die Kappe k den Stempel s 
um 0,2 m bis 0,3 m überragt (.Fig. 4) wodurch die Stempel 
beim Nachrücken der Hangendscheibenmauer entbehrlich 
werden , da die überragenden Enden der Kappen auf 
der aufgestellten Mauer ruhen können , so lange das 
Gewölbe G nicht angebracht wird. .Auf dieselbe Weise 
ermöglicht der BergYersatz i· und die ihn von Zeit zu 
Zeit zurückhaltenden Trockenmauern t die Gewinnung 
und Wiederbenützung des verwendeten Holzes. 

Die Mauerung der im Lichten 2,5m hohen, in 
der Mitte, bei einem Bahngeleise, 1,4 m breiten Förder­
strecke besteht gewöhnlich in zwei krnmmstirnigen 0,8 m 
bis 1,0 m starken Scheibenmauern , die in 0,3 m tiefen 

1 k,q 1 fl · kr 1 fl kr ! 

1 
113 

In den Unkosten sind~ 
0,445 - 1 43 6 ansser Dynamit noch Spreng-, 
0,483 42 5 1 -

1 60 
kapsel, Zünder und Oe! ein-j 

0,<!50 - 22 2 begriffen. Im Abteufengedinge, 
1 -o 0,475 - 42 4 : ;:, sind zugleich die Kosten für : U,365 - 29 2 ; 80 Raspelung enthalten. Der 

0,110 - 10 2 : 10 Querschnitt der Ueberhöhen· 

1 

0.047 - 06 1 611 und Abteufen ist = ti 1112, 
0,132 - 30 7 50 jener der Feldörter und Fir-' 

stenstrassen = 3,75 mi. 
' 

Sohlschrämmen ruhen ~ in der halben HClhe eine .Aus­
bauchung von lä cm bis 15 cm und in 2 m Höhe Wider­
lagen für das anderthalb Ziegel ( 45 cm) starke Gewölbe 

Fig. 4. 

1: 1:;!.0. 

besitzen. Bei zu brü'chigen Stellen und bei Sturzrollen 
wird 0,8 m starkes Bruchsteingewölbe angewendet. Ehe 
die· erste Firstenstrasse behufs .Anbringung des Gewölbes 
gewonnen wird, soll die betreffende Abtheilung in der 
Sohletage ganz versetzt sein und sollen auch beide 
Scheibenmauern fertig stehen. Die Streckenscheiben­
mauern werden aus lagerhaften und festen Bergen her­
gestellt. 

Das V ersatzmaterial findet sich der bisherigen Er­
fahrung nach in genügender Menge an Ort und Stelle 
der Gewinnung und besitzt dabei die gute Eigenschaft, 

l• 
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dass sich die )fasse bald dicht zusammenlagert. Bei 
eint1etendem ~fange) an eigenen Bergen werden dieselben 
je nach der Höhe der Kosten entweder von anderen 
Horizonten entnommen oder aber nahe dem Abbaue 
gewonnen. Fm mit der niithigen Verzimmerung, dem 
Aushalten der Vorriithc und mit der Herstellung des 
Versatzes der fortschreitenden Gesteins:trbeit ohne Hinder­
nisse gleichen Schritt zu halten, wird die Gesteinsarbeit 
nach Bedarf auf die Frühschicht beschränkt . wogegen 
die anderen Arbeiten Nachmittag au)lgeführt werden. 
Die zur Firstverpfählung dienenden Schwartlinge 71 (Fig. 4) 
werden dort, wo Scheiderze rnrkommen, beim Versetzen 
nieht gewonnen, sondern dienen dann zur Verhütung 
des ErZ\·erzettelns Lei der Gewinnung der höhioren 
Etage. Die Sturzrollen werden in :?ü m Entfernung an­
gebracht und münden am Liegenden direct in die Förder­
strecke: sie werden von den neben befindlichen Fahr­
sehiichten durch Bohlenversehlag abgetheilt und unten 
dureh eine Rollenschnauze verschlossen. Die Herstellung 
der Sturzschutte , sowie die Vorkehrungen behufs Er­
leichterung der seinerzeitigen Uewinnung des Deckel­
stosses r der letzten obersten Etage' werden ohne nennens­
werthe Vergriisserun,g- der Auslagen auf mehrere Arten 
ausgeführt und der Vergleich ihrer versl'hiedenen Vortheil­
haftigkeit ermöglicht. 

Der horizontale Etagenhau wird auch dort vortheil­
hafte Anwendung linden, wo ein \on hriiehigem Neben­
gestein begleiteter, über 5 111 miieh tiger Gang zur Ver­
sicherung der Absturzräume des Firstenhaues einen 
grossen Aufwand an Ausbaumaterial. bezw. cumpli­
eirte Verzimmerung erfordert. Bei Anwendung des 
Firstenbaues vom Vorrathe aus erfordert die Gewinnung 
einer Abbauabtheilung von :?0 m his :10 m Länge und 
10 m bis 12 m Höhe eine längere Zeit. ehe man zum 
eigentlichen A bstiirzen der daselbst liegenden Vorräthe 
und zur \-ersicherung des Absturzraume;; schreiten kann. 
Während dieser Zeit wird das fortwährende Lockern und 

Abliisen der Wände rnn den beiden Clmcn durch die 
Vorriithe nicht verhindert~ da sich die letzten in Be­
wegung befinden, indem man den Vorrathsiiberschuss 
durch die Rturzlöcher entfernen muss. Bei dem nach­
folgenden Hlinmen der Abhaue sind dann die von Vor­
räthen zugedeckten losen Wände nicht leicht zu be­
merken und können durch N achfall die daselbst Leim 
Abstürzen der \'orräthe und die mit der Versicherung 
beschäftigte )Iannsehaft gefährden. Ausserdem müssen 
da, wo diese Xacharbeiten mit den Gewinnungsarbeiten 
nicht immer g-leiehen Schritt halten , zum Versetzen 
breiter Abbauräume, wenn die Vorräthe abgestiirzt sind. 
zumeist fremde Berge beigeschafft werden, was beim 
Grubenlietrielie nicht immer zur rechten Zeit und in 
ökonomischer Weise möglich ist. da die nachbarlichen 
,\ bbaue solcher grösseren W eitschaften wieder ans engeren 
Firstenstrassen bestehen, welche wenige oder keine Berge 
liefern. Auch erfordert die Versicherung der breiten und 
hohen Absturzräume viel starkes und langes Ausbauholz, 
wogegen heim Querbaue wegen der bloss 2,5 m hohen 
und 2,0 m hreiten Ulmstrassen eine einfache • minder 
kostspielige \. ersicherung genügt. 

Alle die erwähnten Gmstände gelteu besonders 
von den hiiutig vorkommenden Zertriimmerungen des 
Adalberti-Ganges in der Nähe der Lettenkluft, ausserdem 
auch von den Schaarungspunkten zweier Gänge mit 
brllchigem Xebengestein, wo der von denselben unter 
spit:r.em Winkel eingescblos~ene Gebirgskeil in der Xähe 
der Schaarungslinie von vielen Gaugtriimmcrn durch­
zogen ist , welche Erscheinung hier öfters vorkommt, 
wie z. B. die Schaarung des Adalberti-Ganges mit dem 
Abendseits Fallenden. Will man bei einer solchen Zer­
trilmmerung des Ganges den ersten zwei Geboten eines 
regelrechten Abbaues , nämlich der Erreichung der 
mindesten Kosten und möglichster Sicherheit der Arbeiter. 
gerecht werden, und baut man, um den grossen Räumen 
auszuweichen, unter Stehenlassen der Pfeiler P IFig. fi 1 
jedes der gestaltigeren Triimmer 7' für sieh allein , so 

Fig. 5. 

T 

t: 1000. 

rnrstosst man gegen das dritte Gebot - einer voll­
st.ändigen Gewinnung , da die seh'll·ächeren Trümmer t 
verloren gehen. Zudem wird dann die Erhaltung solcher 
Pfeiler während des Abbaues wegen bedeutenden Bedarfes 
an Ausbauholz sehr kostspielig. Die Möglichkeit der 
leichteren Cmgehung solcher im Streichen und im Ve.r­
tlächen der Gänge vorkommenden Gebirgskeile ist in 
breiten Abhauen aueh ein Vortheil des Etagenbaues. 

Der l. ebergang vom früheren Firsten baue zum 
Etagenbaue ist nach vollständigem Versetzen des Abbaues 
bis zur First der höchsten Abbaustrasse leicht durch­
führbar und richtet sich nach den Locah·erhältniss• n 
des betreffenden Punktes unter Rücksichtnahme auf die 
schon vorhandenen Abteufen , Fahrungen und Sturz­
schutte und etwaige nöthige Veränderungen derselben, 
bevor mit dem neuen Abbaue angefangen wird. 




